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	Was wollen wir nun hierzu sagen? Ist Gott für uns, wer kann wider uns sein? 32 Der auch seinen eigenen Sohn nicht verschont hat, sondern hat ihn für uns alle dahingegeben – wie sollte er uns mit ihm nicht alles schenken? 33 Wer will die Auserwählten Gottes beschuldigen? Gott ist hier, der gerecht macht. 34 Wer will verdammen? Christus Jesus ist hier, der gestorben ist, ja vielmehr, der auch auferweckt ist, der zur Rechten Gottes ist und uns vertritt. 35 Wer will uns scheiden von der Liebe Christi? Trübsal oder Angst oder Verfolgung oder Hunger oder Blöße oder Gefahr oder Schwert? 36 Wie geschrieben steht (Psalm 44,23): »Um deinetwillen werden wir getötet den ganzen Tag; wir sind geachtet wie Schlachtschafe.«

37 Aber in dem allen überwinden wir weit durch den, der uns geliebt hat. 38 Denn ich bin gewiss, dass weder Tod noch Leben, weder Engel noch Mächte noch Gewalten, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, 39 weder Hohes noch Tiefes noch eine andere Kreatur uns scheiden kann von der Liebe Gottes, die in Christus Jesus ist, unserm Herrn. 


„Wer könnte gegen uns sein?“ So kann nur derjenige sprechen, der eine tiefe Glaubensüberzeugung hat. Aber oft ist unser Glaube angefochten oder angegriffen. Das wird immer so sein, doch deshalb muss unser Glaube nicht wanken.
Der angefochtene Glauben

Dagegen gibt es nur zwei Hilfsmittel. Die sind aber so gut, dass sie auch wirklich helfen: 1. Der Heilige Geist und 2. das Wort Gottes.

Das 1. Hilfsmittel gegen Anfechtung ist der Heilige Geist. 
Der Heilige Geist vermittelt uns die Gewissheit des Glaubens. Er ist es, der die Kinder Gottes leitet. Er ist es, der den Gläubigen die Gewissheit gibt, dass sie Gottes Kinder geworden sind. Röm.8,14. Er bezeugt es unserem Geist. Röm.8,16. Lebendige Christen haben erfahren, wie der Geist Gottes in ihnen Wohnung genommen hat. Ihr Gewissen hat durch diese Erfahrung die ganz feste Überzeugung gewonnen: „Ich bin und bleibe Gottes Kind.“ Paulus schreibt das im gleichen Kapitel seines Briefes so: Es gibt nun keine Verdammnis mehr für die, die in Christus Jesus sind. Röm.8,1 

Ich möchte dies mit einem Bild klar machen. Eine Frau ist schwanger, in der Regel neun Monate. Dann aber muss irgendwann einmal die Geburt kommen. Nach der Geburt wird die Nabelschnur durchschnitten und damit ist das Kind von der Mutter getrennt. Für wie lange?  -  Für immer! Es wird nie wieder ein Zurück geben. Wer einmal geboren ist, muss von der Mutter getrennt leben. Er muss leben, ob es ihm gefällt oder nicht. Auch später würde mancher gern wieder vom Leben aussteigen, vielleicht zurückkriechen in den Mutterschoß, aber das geht nun wirklich nicht mehr. Er ist draußen und bleibt draußen. Er ist geboren und er bleibt geboren. Höchstens sterben kann er noch. Auch die Mutter kann ihn nicht mehr zurücknehmen. Das ist ein endgültiges Faktum: Geboren ist geboren!

In unserem Glauben ist es auch so: Geboren ist geboren! Im Glauben neu geboren ist nun einmal neu geboren. Jesus spricht von dieser Neugeburt mit Nikodemus darüber. Der fragt aber auch, wie soll ich denn neu geboren werden, ich bin doch schon geboren, ich kann doch nicht noch einmal in meiner Mutter Leib zurückkriechen. - Nein, nicht zurück und menschlich noch einmal geboren werden, sondern „neu geboren werden aus Wasser und Geist“. Joh.3, 4-5  
Mit dem „Wasser“ meinen viele Theologen, das wäre die Taufe. Aber dem ist nur bedingt so. Der Prophet Hesekiel sagt im Auftrag Gottes: Ich will euch aus den Heiden herausholen und euch aus allen Ländern sammeln und wieder in euer Land bringen, und ich will reines Wasser über euch sprengen, dass ihr rein werdet; von all eurer Unreinheit und von all euren Götzen will ich euch reinigen. Und ich will euch ein neues Herz und einen neuen Geist in euch geben und ich will das steinerne Herz aus eurem Fleisch wegnehmen und euch ein fleischernes Herz geben. Ich will meinen Geist in euch geben und ich will solche Leute aus euch machen, die in meinen Geboten wandeln und meine Rechte halten und danach tun.   Hes. 36,24-27

Da ist nicht von der Taufe die Rede, sondern vom Willen Gottes. Wenn Gott will, dann tut er das, dann gibt er seinen Heiligen Geist, dann schenkt er das lebendige Herz, dann macht er aus uns neue Menschen, die seine Gebote halten und danach tun. Wenn er will! Gott spricht hier in wenigen Sätzen (in nur 4 Versen) sieben Mal „ich will“. Man kann es nicht überhören: Gott will!  Man kann es vielleicht ignorieren, aber man kann es nicht unausgesprochen machen: Gott will! Der Wille Gottes ist gut. Sein Beschluss über uns ist gut. Gott hat Gutes über uns beschlossen! Das dürfen wir glauben und fürwahr halten, darauf können wir bauen.

Johannes der Täufer wusste, dass das, was er am Jordan tat, nur etwas Vorläufiges war. Das Endgültige, das überhaupt Gültige, das tut Jesus selbst und auf ganz andere Art und Weise: Ich taufe euch mit Wasser zur Buße; der aber nach mir kommen wird, der wird euch mit dem Heiligen Geist und mit Feuer taufen.  Matth.3,11 

Die Wassertaufe des Johannes war ein Zeichen für Buße und Bereitschaft zur Reinigung. Die Reinigung selbst geschah durch den Glauben, den der Heilige Geist wirkt. Die Wassertaufe selbst bewirkt keine Reinigung, wohl aber der Glaube an Jesus Christus. Das Feuer des Heiligen Geistes, das Jesus uns auch geben will, das wirkt in uns eine Lebendigkeit des Glaubens, eine Begeisterung der Nachfolge und eine Leidenschaft der Hingabe.

Nicht dass jemand sagt, ich würde die christliche Taufe in Abrede stellen, nein, nein. Aber sie kann nicht mehr als das, wofür sie eingesetzt wurde. Jesus selbst hat niemanden getauft, aber er hat alle erlöst und hat den Menschen die Sünden vergeben durch seinen Zuspruch: Dir sind deine Sünden vergeben!  Matth.9,2.5. Nur das Wort, das aus dem Munde Jesu kommt, bewirkt die Reinigung. So konnte Jesus einmal zu seinen Jüngern sagen: Ihr seid schon rein um des Wortes willen, das ich zu euch geredet habe! Joh.15,3

Das 2. Hilfsmittel gegen Anfechtung ist das Wort Gottes. 
Wenn unser Glaube angefochten wird, dann kann der Heilige Geist in unser Gewissen und Gemüt Ruhe und Festigkeit hineinbringen, weil er uns die Vergebung der Schuld vergewissert. Genau das Gleiche tut auch das Wort Gottes. Wir lesen in Eph.5,26: Christus hat seine Gemeinde gereinigt durch das Wasserbad im Wort. Es ist eine geistliche Erfahrung, dass uns das Wort Gottes reinigt. Von daher verstehen wir, warum wir manchmal im Glauben kraftlos sind, so müde und leicht angreifbar, weil wir zu wenig im Wort Gottes zu Hause sind, uns zu wenig vom Wort Gottes nähren und uns zu selten mit dem Wort Gottes wehren. Da hat uns Jesus bei seiner eigenen Versuchung ein Beispiel gegeben, wie er in allen Fällen den Feind mit dem Wort Gottes in die Flucht schlagen konnte. Matth.4,1-11.

Der angegriffene Glauben

Nicht nur unser eigenes Herz steht gegen den Glauben auf, unsere alte Natur, unser Fleisch, der Alte Adam. Auch von außen kommen Angriffe auf uns zu. Jakobus meint in seinem Brief (1,12-15), dass niemand von Gott versucht werde, sondern von seinen eigenen Begierden gereizt und gelockt wird. Das ist ein riskantes Spiel. 

Aber es gibt auch Meinungen, die von außen auf uns einstürmen. Ideen, die kursieren und für richtig gehalten werden. Es gibt Philosophien, die sehr logisch klingen, aber sie halten den Menschen von Gott ab. Die Welt mit ihrer Lust kann uns zu schaffen machen. Bis hin, dass es sogar massive Bedrohung für Leib und Leben gibt. Der Angriff des Glaubens kann zunächst einmal nur „eine satanische Verlockung“ sein, schön getarnt und geschmückt. Ich soll sie ja nicht gleich erkennen. Aber nach einiger Zeit gibt der Teufel die Tarnung auf und startet den blanken Angriff.
Geht man dieser Verlockung auf den Leim, dann wird man enttäuscht und kommt in Zweifel über sich und über Gott. Die gesunde, geistliche Ernüchterung nehmen wir oft nicht recht wahr. Es gibt aber auch eine deprimierende Enttäuschung, die kann uns so lähmen und die Freude des Glaubens stehlen, dass wir am liebsten die Flinte ins Korn werfen möchten.

Es gibt aber auch den massiven Angriff auf meinen Glauben. Paulus zählt einige Formen auf und fragt immer: Wer von dem allen will mich von Gott trennen? 

· Trübsal und Drangsal, also die Verachtung meines Glaubens und die Verfolgung von uns Christen? 

· Die Angst vor der Welt und die Furcht vor den Menschen? 

· Hunger oder Entzug von Sicherheit und Geborgenheit? 

· Soll die Gefahr an Leib und Leben mich von Jesus trennen?

Ist es nicht so, dass weder Tod noch Leben, weder Engel noch Gewalten noch Mächte, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder Hohes noch Tiefes, noch irgendein anderes Geschöpf uns wird scheiden können von der Liebe Gottes? Röm.8,38+39

Das alles, die Anfechtung und die Anfeindung überwinden wir weit durch den, der uns geliebt hat. Das ist keine Gefühlsduselei. Die Liebe Gottes war zum höchsten Opfer bereit. Gottes Liebe zu uns hat ihn seinen Sohn gekostet. Aber so groß war die Liebe Gottes, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben. Joh.3,16. Er hat seinen eigenen Sohn nicht verschont, sondern hat ihn für uns alle dahingegeben – wie sollte er uns mit ihm nicht alles schenken? Röm.8,32

Für deinen angegriffenen Glauben schenkt er Zeugenkraft und Mut. Du wirst als Sieger hervorgehen. Wenn nicht, dann behältst du doch recht, auch wenn dir die anderen über den Mund fahren. 
Du wirst deinen Peinigern den Rücken darbieten, wenn sie dich schlagen und deine Wangen, wenn sie mit dir raufen; du wirst dein Angesicht nicht vor Schmach und Speichel verbergen, denn Gott, der Herr, hilft dir, dass du nicht zuschanden wirst. - Dann kannst du dein Angesicht hart machen, wie einen Kieselstein, wenn nur dein Herz weich bleibt. Du wirst dennoch nicht zuschanden werden. Jes.50,6-7

Wir Christen suchen nicht das Leiden, aber wir wissen, dass Leiden zum Christsein dazugehört. Wir fürchten auch das Leiden nicht, denn es kann uns nicht von Jesus trennen. Gott hat seinen eigenen Sohn auch nicht verschont, so darf er uns auch etwas zumuten. Aber trennen kann uns das alles nicht, auch wenn wir um Gottes willen getötet werden den ganzen Tag und wir wie Schlachtschafe geachtet sind, - Ps.44,23 - wir bleiben fest und wir überwinden durch den, der uns geliebt hat.  Röm.8,36+37. 

Wenn Gott für uns ist, wer kann dann wider uns sein?
Keiner von uns weiß, was das nächste Jahr bringen wird. Niemand sieht um die Wegbiegung herum. Es kann uns schwer ankommen, was man uns zumuten wird, aber wir wissen, dass Gott für uns ist. Wenn er für uns ist, wer kann dann gegen uns sein? 
Nun stelle ich zum Schluss nur noch die Frage: Bist du für Gott? 
Es wird ja wohl auf Gegenseitigkeit beruhen, diese Liebe von Gott zu dir und umgekehrt von dir zu Gott. Gott zwingt dich nicht. Du kannst aussteigen. Du kannst allein gehen wollen. 

Doch ich lade dich ein, weiche nicht einen Millimeter. Gott ist in jedem Fall für dich, darum sei du auch in jedem Fall für ihn. Es kann dich nichts von Jesus trennen, du gehörst ewig zu ihm, weil du Gottes geliebtes Kind bist. 

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.109]
